
30 | Onkologische Pharmazie | 9. Jahrgang | Nr. 3/2007 Onkologische Pharmazie | 9. Jahrgang | Nr. 3/2007 | 31

Zweite, überarbeitete und erweiterte Auflage
2007. XIV, 340 Seiten. 33 Abbildungen.
Brosch. Euro 49,90.
ISBN 978-3-211-29116-0

In den letzten Jahren sind Opioide auch zur 
Behandlung von Nicht-Tumor-Schmerzen 
zunehmend in den Mittelpunkt moderner 
Schmerztherapie gerückt. Das Stigma vom 
„Morphin als letztem Mittel“ wurde ab-
gelöst von einer rationalen Denkweise, die 
retardierten Opioiden in oraler oder trans-
dermaler Galenik gerade auf Grund ihrer 
fehlenden spezifischen Organtoxizität einen 
festen Stellenwert einräumt. Nicht zuletzt 
der „Vioxx-Skandal“ und die in dessen Folge 
gemachten retrospektiven und prospektiven 
Untersuchungen über renale und kardiovasku-
läre Nebenwirkungen haben dazu wesentlich 
beigetragen. Konnten sie doch eindrucksvoll 
zeigen, dass weder die traditionellen nichtste-
roidalen Antirheumatika (tNSAR) noch die 
selektiveren COX-2-Hemmer (Coxibe) für 
eine Langzeittherapie geeignet sind. 

Rationale Therapie mit Opioiden darf aber 
nicht zu „Opioideuphorie“, d. h. zu einem un-
kritischen Einsatz dieser potenten Analgetika 
mit dem Potenzial zentraler Nebenwirkungen 
führen. Nicht jeder Schmerz ist opioidsensitiv, 

Opiatabhängigkeit

Von Eckhard Beubler, Hans Haltmayer, Alfred Springer (Hrsg.)
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nicht jeder Patient ist für eine Therapie mit 
Opioiden geeignet. Wer die segensreichen 
Wirkungen dieser Substanzgruppe nutzen 
will, sollte daher auch deren Grenzen kennen 
bzw. wissen, wie mit dem Problem einer vor-
bestehenden oder iatrogenen Opioidabhän-
gigkeit umzugehen ist.

In diesem Zusammenhang ist das soeben in 
zweiter Auflage erschienene Buch „Opiatab-
hängigkeit“ ein exzellenter Ratgeber. Das 
Werk bietet einen fundierten, gleichermaßen 
aktuellen wie praxisrelevanten Überblick  zu 
den pharmakologischen, medizinischen, psy-
chotherapeutischen und nicht zuletzt juristi-
schen Aspekten dieses Krankheitsbildes. 
Die zweite Auflage wurde sinnvoll erwei-
tert durch neue Beiträge zu relevanten chi-
rurgischen, dermatologischen und gynä-
kologischen Essentials im Rahmen einer 
Opiatabhängigkeit, sowie ein Kapitel zur 
Schmerztherapie.

Relevant für die tägliche Praxis sind auch die 
Ergänzungen zur Begutachtung hinsichtlich 
Suchtgefährdung und Suchtkrankheit, zur 
Fahrtauglichkeit, zur psychosozialen Betreu-
ung und - ein mit vielen Vorurteilen besetztes 
Thema - zur Substitutionsbehandlung mit 
Heroin. 

Von Dr. U. Junker, Remscheid

Fazit: Eine praxisrelevante Pflichtlektüre für 
jeden schmerztherapeutisch Tätigen, ein sehr 
gutes Nachschlagewerk für alle die Opioide 
einsetzen und/oder alle diejenigen, für die 
der Umgang mit Abhängigen zur alltäglichen 
Arbeit gehört.
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Spätestens seit der großen Interventionsstudie 
zur Pharmazeutischen Betreuung von Asth-
ma-Patienten in Hamburg 1997 ist das Inte-
resse innerhalb der Apothekerschaft an der 
Pharmazeutischen Betreuung enorm gewach-
sen. Die Manuale zur Pharmazeutischen Be-
treuung tragen diesem Bedürfnis Rechnung, 
und nach dem Einleitungsband beschäftigte 
der Band 2 sich dann auch mit der Betreuung 
von Asthmapatienten. In weiteren Bänden 
folgten Indikationen wie Diabetes Mellitus, 
Antikoagulantien und Hypertonie, bei denen 
die Patienten auch eindeutig von einer phar-
mazeutischen Betreuung profitieren.

Da maligne Erkrankungen inzwischen in 
Deutschland zur zweithäufigsten Todesur-
sache geworden sind, ist es für onkologische 
tätige Apotheker sehr erfreulich, dass sich der 
Band 8 der Reihe Manuale zur Pharmazeu-
tischen Betreuung mit dem Thema Maligne 
Erkrankungen auseinander setzt. Bei immer 
mehr ambulant durchgeführten onkologi-
schen Therapien stößt ein intensives Betreu-
ungsangebot von Apothekern auch auf der 
Patientenseite zunehmend auf Interesse und 
wird von diesen dankbar angenommen. Der 
Dienst am Patienten und die dadurch einzu-
sparenden Kosten sind die Leistungen, mit 
denen sich der Apotheker in Vorsorgungs-
strukturen einbringen kann.

Manuale zur Pharmazeutischen Betreuung, Band 8: Maligne Erkrankungen 

Von Martina Westfeld, Andrea Liekweg, Kerstin Bornemann, Heike Scharfenberg, Ulrich Jaehde

Die ersten Kapitel dieser Loseblattsammlung 
beschäftigen sich mit dem Grundlagenwissen 
zu malignen Erkrankungen, deren Therapie, 
aber auch bereits mit den Bedürfnissen und 
Erwartungen von Krebspatienten. Ausführ-
licher werden die Autoren in den nachfol-
genden Kapiteln: Vor allem auf dem Gebiet 
der supportiven Therapie und bei Fragen zu 
komplementäronkologischen Therapiemög-
lichkeiten kann nämlich der Apotheker eine 
wertvolle Unterstützung für Arzt und Patient 
sein, wie Erfahrungen im Rahmen von Mo-
dellprojekten zeigen. Da die herkömmlichen 
Therapien – aber durchaus auch die neuen 
– oft mit einer Toxizität einhergehen, die do-
sislimitierend sind oder sogar zum Therapie-
abbruch führen, ist eine an den Bedürfnissen 
des Patienten orientierte Betreuung immens 
wichtig und kann dazu beitragen, arznei-
mittelbezogene Probleme zu identifizieren, 
sie zu vermeiden oder zu lösen. Außerdem 
beschäftigt sich das Buch mit Themen, die 
seitens des Patienten oft abgefragt werden, 
wie sinnvoller Ernähung oder auch Mög-
lichkeiten zur Prävention. Da ganz beson-
ders in der Onkologie ein interdisziplinärer 
Ansatz für den Patienten äußerst wichtig ist, 
handelt ein ganzes Kapitel von der Kommu-
nikation und der Kooperation zwischen den 
Heilberuflern und bietet Lösungsvorschläge 
bei Schnittstellenproblematiken an.

Da es den Autoren ein großes Anliegen ist, 
Qualitätsstandards zu verbreiten, bieten sie 
unterstützendes Material für die Umsetzung 
der Pharmazeutischen Betreuung in der Pra-
xis. Zu diesem Zweck enthalten viele Kapitel 

Kopiervorlagen mit Patienteninformationen 
und Arbeitsmaterialien wie Fragebögen und 
Tagebücher zur Verlaufskontrolle der Betreu-
ung. Das Manual kann und soll Lehrbücher 
der Onkologie nicht ersetzen. Hinweise für 
weiterführende Literatur finden sich dafür 
jeweils am Ende der einzelnen Kapitel. Aus-
führliche Informationsquellen zu der The-
matik und darüber hinaus wichtige Adres-
sen von Selbsthilfegruppen, Hospizen und 
Fachgesellschaften runden das gut gelungene 
Werk ab.

Onkologischen Apothekern, die in ihrem Be-
reich mit verantwortlich sind für die Betreu-
ung von Patienten, ist dieses Buch wärmstens 
zu empfehlen.

Von Dr. Annette Junker, Wermelskirchen
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